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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Djx Musterung der nnausgebildetcn Landsturinpslich
tgen der Jahrgänge 1884—1875 einschließlich findet für
Oberursel statt: Freitag , den 19. Februar 1915 vormittags
g Uhr in Bad Homburg v. d. H-, Naffauerhof , Untertor 2.
: Sämtliche in Obcrursel sich aufhaltende- Landsturm-
dflichtiqe der oben bezeichneten Jahrgänge , soweit sie eine
Landstnrnunuslerung noch nicht mitgen,acht haben, werden
hiermit ausgesordert, sich nach oorange galt gen er Anmeldung
rllr Landsturinrolle ihres gegenwärtigen Aufenthaltsortes
rein gewaschen und gekleidet zur Mllsterung zu gcstellen.
Ks haben sich auch die bei der vorigen Landsturmmusterung
wegen Krankheit verhinderten Leute zu stellen.

Diejenigen Landsturulpflichtigen der bctr. Jahrgäitge,
die auf Reklamation bis zu einem bestimmten Termin oder
bis auf weiteres zurückgestellt wurden , hoben sich ebenfalls
zur Musterung zu stellen.
f Die Gestellungspflichtigen haben sich eine Stulide vor
Beginn der obenbezeichnetenTermine , also um 8 Uhr vor¬
mittags im Hofe des Musterungslokals behufs Verlesung u.
ordnungsmäßigen Aufstellung zu versoinineln.
I Der Genuß von Mkohol vor der Unterst,chnng ist nicht
gestattet.

Landsttirmschcinebczw. Militärpässe sind,nitzubringen
und im Mustcrungstermine abzugeben.

Das Mitbringen von Schirmen und Stöcken, sofern
letztere nicht gebrechlichen Personen als Stütze dienen, ist
untersagt.

Äörungcn des Aushebungsgeschäfts ,sowie der öffent¬
lichen Ruhe und Ordnung in den Heimatorten , ans dem
Marsche und in der Anshebnngsstation sind bei strenger
Strafe verboten.

Oberursel , den 12. Februar 1915.
Der Magistrat . Füller , Bürgermeister.

Militärpersonen betr.
Tie Angehörigen der seit 1. Januar ds. Js . zum Heere

eingerückten Personen , werden gebeten, umgehend die
Dressen der Letzteren ans Zimmer Nr . 2 des Stadthauses
Angaben zu wollen.

Oberursel , den 15. Februar 1915.
Tie Polizeiverwaltung . Füller.

Bekanntmachung.
Infolge Einberufung eines Beamten zun, Militär

t kö rnen Verhandlungen in Steuerangelegenherten nur nach¬
mittags stattftndcn . Das Publikum wird deshalb gebeten
etteaige Rücksprachen pp. in Steuersachen nur während

P » Nachmittags -Dienststunden von 2— 6 Uhr im Rats-
llkellcr vornehmen zu wollen.
]? ' In Ortsgerichtssachen und für den Arbeitsnachweis
-bleiben die Bormittagsdiensfftunden bestehen.

Oberursel , den 16. Februar 1915.

. __ Der Magistrat. Füller,  Bürgermeister.
«chnakenvertilgunq.

Durch die Regiernngs -Polizeiverordnung vom 1. Fe-
brrmr 1911 sind die Hausbesitzer zur Schnakcnvertilgung

iverpflrchtet, bei Vermeidung einer Strafe bis zu 60 Ji.
?Es wird daher angeordnet , die Vertilgung der in den Kel-
Llern pp. überwintemdcnSchnaken in den Monaten Januar
l!nnd Februar vorzunehmen. Diese überwinternden'Schna¬
ken sind durchweg befruchtete Weibchen, die im Frühjahr
ausftiegen , sofort mit dem Eierlegen beginnen und sich

Biberaus schnell vermehren.
Jetzt , >vo die Schnaken erstarrt an den Decken und

wänden hängen, ist es ein Leichtes, sie zu vertilgen.
In solchen Räumen , in welchen ein Abflcnnmen der

Lände nicht angängig ist (Stallungen ) empfiehlt sich
Zerdrücken der Schnaken mit feuchten Tüchern. Ein

oßer Haarbesen (mit langer Stange ) wird mit einem
nchten Tuch umwickelt und werden damit die Wände und
ecken des Stalles abgerieben. Die Schnaken bleiben an
'm feuchten Tuch hängen.

1 si (?' er  Kammerjäger Happel hat sich bereit erklärt , das
> ix’r Keller , Ställe pp. bezw. das Vernichtenml . öicuct , omat pp . vas ^ erincyien
r 1 Quaken gegen eine Vergütung von 70 I pro Saus
E ^ unehmen; ferner ist der amtliche Desinfektor Heil inWpV &A\' #'” 7 u *»ihvm.;c ^cs >ui|t:uuL lll
i j , ^ chnakenvertilgung ausgebildct worden und nimmt sol-
W>c auf Wunsch vor.

Ausführung vorstehender Anordnung wird dies¬
es kontrolliert werden.

Oberursel , den 13 . Januar 1915.

Tie Polizeiverwaltung . Füller.

Die allgemeine Kriegslage.
Reisch««- der Riffe».

WT8 . Großes Hauptquartier , 15. Februar . (Amtlich).
W est l i che r Kriegsschauplatz:
Südlich Hpcrn bei St . Eloi entrissen wir den, Feinde

ein etwa 900 Meter langes Stück seiner Stellung ; Gegen¬
angriffe >o<rren erfolglos.

Ebenso inißlang ein Angriff des Gegners in der Gegend
südwestlich La Bas se c , einige Dutzend Gefangene blie¬
ben in unseren Händen.

Ten Vorgraben . den nnr am Sudelkopf  am 12.
Februar verloren hatten , haben ,vir wieder genommen;
arrs S cn g e r n im Lauchtal wurde der Feind geworfen,
den Ort Remspach  räumte er darauf freiwillig.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich Tilsit  wurde der Feind aus Piktupoenen

vertrieben und wird in Richtrnrg auf Tauroggen weiter
gedrängt.

Diesseits r,nd jenseits der Grenze östlich der- Seen¬
platte darrern die Verfolg»ngskämpsc noch an . Ueberall
schreiten unsere Tnrppen schnell vorwärts.

Gegen feindliche über L o m za vorgehende Kräfte sto¬
ßen deutsche Teile in der Gegend von Kvlno vor.

Im Weichselgebiet  gewairnen wir Wetter Boden.
Racionz  ist von uns besetzt. In den vorhergehenden
.Kämpfen wurden neben zahlreichen Gefangenen 6 Geschütze
erobert.

.Fn Po le n links der ^Weichsel keine wesentlichen
Beränderungen.

Ober st e Heeresleitung.

Setzliitze lenlojenjtfaie.
(Ctr . Bin .) Aus Kopenhagen berichtet die „Tägl.

Rundschan" : Welche Stimnrungen die neu eirrgeleitete An-
griffsbewegnng der Deutschen in Rußland ausgelöst hat , geht
aus einem Leitartikel der „Nowoje Wremja " hervor , der die
Erörterung der neuen Kriegslage mit folgenden Worten be¬
ginnt : Möge der barmherzige Gott unseren Helden seine
Hilfe nicht versagen. Ein flnchtbarer , orkcurartiger Angriff
des Feindes hat begonnen, wahrscheinlich der letzte in die¬
sem Kriege . Ter Attikelschreiber sagt damr Wetter: Wie
eine inächtige Lalvine, wie eil, ungeheurer .Heuschrecken¬
schwarm ergießen sich die deutschen Truppen über das west¬
liche Rußland und dringen mit urgewaltiger Wucht vor.
Bei einer solch gewaltigen Krastentwicklung ist es wohl mög¬
lich, daß die russischen Heere nicht standzuhalten vernwgen
und überrannt werden. Der Artikel schließt: Gott sei un¬
seren Helden gnädig!

Me KW«in de»Karpchen
n ooflem Gange.

Nadvorna in Besitz genommen.
WTB . Wien , 15. Februar.

Amtlich wird Verlautbart : 15. Febr . mittags:
In Russisch-Polen und Westgalizien hat sich nichts er¬

eignet.
Die Kämpfe in den K a r p a t h e n sind in vollem

Gange . In Südostgalizien wurde gestern Nadvorna in
Besitz genommen , der Gegner in Richtung auf Stanislau
zuriickgedrängt.

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung . Es
herrscht, abgesehen von unbedeutenden Grenzgefechten,

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Hö fer,  Feldinaffchalleutnant.

Re Mmiia tum geisöc qefduSert.
WTB .Wien , 15. Febr . (Nichranrtlich.) Das „Neue

Wiener ^ agblatt " meldet aus Burdujeni : Tie ganze Bnko
wina ist von: Feinde gesäubert.  Nur bei Czernowitz
sind die Russen verschanzt in Erwartung weiterer Kämpfe.
Indessen ist Czernowitz selbst vollständig von den Russen ge¬
räumt : unsere Trrrppen sind bereits an den Stadttoreg an¬
gelangt. Aus -Wienitz eingetroffene Personen inelden, daß
die Russen den Rückzug aus Kolonien antreten ; sie leiden
(ehr unter Artilleriemangel . Mit Vertrauen erwartet die
Bevölkerung die baldige Offensive gegen die Russen. Der
von den Russen in den OrtschaftenNura -Humora , .Kin,Po¬
lung und Radautz angerichtete Schaden ist außerordentlich
groß . Die österreichischenBehörden sind abends in Snc-

Midien SWeiWde«.
Berlin , 16 . Febr . Französische Alpenjäger gerieten

übereinsttmincnden Meldungen in den Morgenblätlern
folge widerwillig in einen deutschen Schützengraben . <ck
wurden abgeschnitten und aufgefordert , sich zu ergeben, rvas
sie erbschlugen. Statt dessen rasten sie in voller Fahrt mit ih-
«n Skiern in die deutschen Laufgräben hinunter , >vo ein
furchtbarer Kanrpf entstand , bei den, alle Franzosen getötet
wurden.

Kamps in den Listei.
Berlin , 16. Febr . Heber einen abermaligen Lu ft-

ka mpf eines Zeppelin-Luftschiffes mit drei fanzösischen
Fliegerm berichten verschiedene Morgenblätter . Das Luft¬
schiff kam vom Schwarzwald her und fuhr- in der Richtung
auf Belfortt, wobei es von französischen Flugzeugen umringt
wirrde. Vierzig Minuten lang fand eure starke gegenseitige
Beschießung statt , wobei die Flieger vergeblich das Luftschiff
zn überfliegen versuchten. Dieses entschwand nordwärts in
der Richtung Paris.

EnMer Kreazer ourö MiHes Feuer
aesechlsmMiz.

WTB . Äonstantinopcl , 15. Februar.
Ans sicherer Quelle verlautet , daß der Kourmandani

des englischen Kreuzers „ Hardinge " seinen Verletzungen,
die er in : Käinpfe von, 9. Februar erlitt , erlegen ist. In
dessen Verlauf wurde der Kreuzer durch osmanisches Ge-
schutzfeuer derarfig beschädigt, daß er ge fech tsu nfähig
wurde.

M Helden der„Healm."
WTB . Berlin , 15. Febr . (ABichtamtlich.) Dein bis¬

herigen Konnnandanten S . M . Schiff „ Ayesha" , Kapitän-
leutncnrt von M ütk e, ist das Eiserne Kreuz erster Klasse,
der ganzen Besatzung des Schiffes das Eiserne Kreuz zweüer
Klasse verliehen worden

Mze Witzen Nil! »tltzt.
>Etr. Bln .) Llus Kopenhagen  berichtet der

„Werl. Lokal-Anz." : Die englische Presse erklärt , wie hier¬
her aus London gemeldet wird , daß die amerikanische Note
an Deutschland in Wirklichkeit einein Ultimatnm gleich-
konrmt. Sie meint, das erste von den Deutschen in Grund
gebohrte amerikanische Schiff werde die Kriegserklärung
Arnerikas zur Folge haben, wenn Terrtschland nicht sofort
volle Genugtuung geivähre. Ein „er,er deutscher Angriff
wirrde unabwendbar zun, Kriege ffihren . Die Lage n-ird
von der' Londoner Presse als außerordentlich ernst betrcrchte»
Sie ineint jedoch, daß Deutschland angesichts der vielen
de urschen und österreichischen Schiffe, die in amerikanischen
Häfen liegen, es nicht soweit komnren lassen werde.

zawa eingetroffen.

zeltzfflege, Mint non pdtjfeii oermifjt.
Der erste Ueberflieger von Paris , Leutnant Ferdinand

v. Hiddesseu, einer unserer hervorragendsten Offizier -Flieger
wird , wie die „Denrsche Berlusttisie" mitteilt, fest einen»
Erkuudnttgssluge an , 4. Februar vmuißt und beffudei sich
aller Wahrscheinlichkeit nach in französischer GefangensstM.
v. Hiddeffen, der zu», Leib-Dragoner -Regiment 24 Dann-
sradr gehört , trat in , Fahre 1908 in die deutsche Arme« ein,
ivandte sich zroei Jahre später der Fliegerei zu, und erwarb
das Ftncfführerzengnis am 17. Januar 1911 für Euler-
Doppeldecker. Seine nrilitärischen Ueberlandftüge unh §r-
kundungsflüge bei den Manövern erregten die Äufnu -rksam-
koii seiner Vorgesetzten und bald galt v . Hiddeffen als einer
der besten Offizierflieger . Das in ihn gesetzte Vertrauen
rechffertigte der junge Feldfliegeroffizier bereits zu B^gjnr»
des Krieges . Er war der erste deutsche Flieger , der anr
30 . August der Sladi Paris einen Besuch abstattete; dabei
waff er fünf Bomben, von denen drei erplodierteu . Eine
fiel in den dicht bevölkerten Stadtteil der R „e Alhouch und
Ri>n- Vinaigriers vor die Läden eines Bäckers und eines
Weinhändlers , wobei zioci Frauen verwundet tvprden . wei¬
tere Bomben erplodierten auf den, Ouai Valwp . Dann
Mars der Flieger auch ein Manifest herNNler, des Ŵort¬
lautes : „Das deutsche Heer steht vor den love, , Paris;
es bleibt Euch nichts übrig , als Euch zu ergehen! ^ez. Le»t-



Nr. 18.

Lnt E .Hiddessen." Fist den kü̂ wn ftlug der m ^ rrs^
iie ungeheure Pan » hewornef . erhielt v. Hlddefsen das
Eiserne Kreuz.

„Oberursel er Wrgerftemid^

Massrnvertilguug von Ungeziefer.
Wie mau 1400 Gefangene am Tag von Ungeziefer be¬

freien kann, berichtet Statrsarzt Dr . Wiener in der Wrener
„Klinischen Wochenschrift'.' ans dem Kriegsgefangenenlager

Äcnyerme^ .̂ te ^ rden in Gruppen zu 40—50 Mann in
eine Baracke gebracht, entkleideten sich und schnürten d,e
Kleider zu Bündeln , die mit Nummern versehen wurden.
Dann dnrchschritteir sie einen Gang mit vier Dampfdcmn-
scktoren, gaben hier ihre Kleider ab und gelangten m einen
Bade raum , der mit vierziggradrgein Wasser, das auf de
Liter ein ©ramm Sublimat enthielt , gefüllt war . Bon obni
Millden die Badenden ununterbrochen mit hcihein Wasjw:
abgebraiist. Ziiiii Abseifen erhielten sie Schmierseife. Aach
dreißig Ätinuten kanrcii die Gefangeneil m eine andere Ba¬
racke wo sic mit neuer Wäsche verseheir wurden und dre
Beeildigunq der Kleiderreinigung abwartetcii . Die Klei¬
dungsstücke wurden mit Ausnahme der Schuhe und Mntzcn-
ichiune die abgetrennt wurden , etwa vierzig Minuten Mit
Wasserdampf behandelt . Hierbei rmlrde emc nttercftante
Beobachtung gemacht; die toten Kleiderläuse hatten sich rot
gefärbt . Ob diese Farbenänderung dieselbe Uriache wie mc
des Chitinpanzers des Krebses hat , konnte begreiflicherweise
Nicht imtersiicht werden. . ~

'Jiad) diesem Verfahren konnten in zwanzig ^.agen
28 000 Gefangene von Ungeziefer befreit werden, was sonst
unnwglich gewesen wäre.

WWikämpsn ildn die letzte«Tage«anTsiigla».
Eure packende Schilderung des heldenhaften Verzweif

lnugskanipfcs von Tsingtarl gibt in einem Brref an seme
Augehorigen der Unteroffizier im 3. Seebataillon Sacfiow
der 'zu den Verteidigern von Tsingtau gehörte und sich jetzt
in japanischer Gefangenschaft befindet. Er schreibt aus de»,
Gefangenenlager in Kurume : . . 0 , ,

„Hiermit an Euch ein Zeichen memes Lebens -wie
Ihr wohl schon arls Zeitungsnachrichten wißt , hat Tsingtau
sich am 7. d. M . ergeben, und wir sind in japanische Ge¬
fangenschaft geratend Wie Ihr seht. Mn ich mit dem Le¬
ben uiid Gott sei Tailk , auch gesund und niwerwun-
dct dnräiqekommcn . Eine jede Krigel trifft ,a iilcht, hat jich
auch hier gezeigt. Ich war ctivas über 5 Wochen Mit noch
4 Mann ats Beobachtimgspostcn an einer Bucht, wodurch
ich nicht in der Lage war . au Euch zu schreiben, sonst waren
in der ersten Zeit wohl nod) ein paar Briefe durchgekom¬
men Hoffe nun . dafz Ihr Euch nicht unnütz, um nirch be¬
sorgt habt , 'Nachdem die Japaner soweit vorgekommen Wa¬
re,i . habe ich bei den Kämpfen im V.orgelände am 2 <. und
28. September auf dem rechten Flügel teilgenommen . Am
28 September mußten wir dann in die Besestigungslime
zurück, da die Japaner in großer Ueberzahl waren Am 2?
Septeinber begann die Beschießung von. Sec mit 28 Zenti¬
meter - und 30,5 Zentimetergeschützen, die jedoch vergäll-
nismäßig wenig Schaden anrichteten , da die Schiffe immer
auf etwa 14. Kilometer Entfernung feuerten . Vom 25 . Ott
beganii die Beschießung voii Land mit 28 Zentimeter - und
15 Zentimeterhaubitzen , die eine furchtbare Wirkung haben
und zun, Schluß bis auf die bombensicheren Kasernen und
Wachen ,alles zerstörten.

Am 6. November abends begann , uachdeiu jich in¬
zwischen die Japaner überall bis zum Haupthindernis vor-
qearbeitet hatten , der Durchbruch zwischen I .-W . 3 und 4.
Tie Befestigungslinie bestand ans fimf Infanteriewerken
I .-W. 1 rechts ain Meer , J .-W . 5 links von der Kiantschom

tmchj. Jedes Wert tvar mir einem Wertyindcrnis rings um¬
geben, und vor. allen fünf zog sich über die ganze Frorst em
.Haupthindernis etwa 200 Rteter von den Werken entfernt.
Die Artillerie war rückwärts auf den Bergen aufgebaut
mit AuÄnahiue der fahrbaren Batterie . Morgens um^ l
Uhr 30 Minuten >oar I .-M 3 gefallen lind es folgten J-
W 4 u 2 gegen Morgen des 7. Die Artillerie war schon vor¬
her fast vollständig erledigt, hatte nur noch tvenige Schutz nt
Reserve und in den letzten Tagen kaum noch geschossen. Et-
tva uiii 5 Uhr 30 'Minuten morgens waren auch die Bat-
icrien geiwimucu , und nur J .-W . t und 5 waren noch in
unseren Händen . Ich war in J .-W . 1 und war von 8 Uhr
abeuds bis. 1 Uhr 30 'Minuten morgens mit Mcischmengc-
wehr ir der Feuerlinie . Als ich abgelöst wurde , kam jodmm
die Nachricht, datz J .-W. 3 gefallen , und so gab es natürlich
keinen Schlaf . Habe sodann noch bis znnl Morgen Sand-
>äcke in die hintere Feuerlinie geschafft. Nachdem die Wer¬
ke 2 3 und 4 von den Japanern genommen waren , erhiel¬
ten wir ein derart furchtbares Granat - und Haubitzenfeuer,
datz cs unmöglich war , in Stellung zu bleiben. Nachdem das
Feuer etwas nachgelassen hatte , ging es wieder raus , aber
nach kurzem Gefecht erhielten wir Befehl zur Uebergabe.
Wir haben am wenigsten Verluste . Fast aufgeriebcn wurde
die Pionier - und 2Naschiuen.gewehrkvmpaguie, die eine Stel¬
lung imschenJ .-W . 3 und 4 hatten , ebenso die Oesterreicher,
von denen 200 Mann ebenfalls dort lagen , und von denen
14« tot oder verwundet sind. Kompagnie zwei, welche
J .-W. 4 hatte , l>at etwa 40. dort ivurden die Japaner noch
um 10 Uhr eürnial hinäusgeworfen . Alle anderen Trup¬
penteile haben verhältnismäßig wenig Verluste. Wir Kom-
pagnic 1, haben tvt2 Unteroffiziere, 2 Gefreite, 3 Seesol¬
daten lind 8 BertvilNdete, haben aber auch wohl die lvenig-
steii vcn allen . Noch der Gefangennahme wurden wir so¬
fort abgefichrt, haben von Tsingtau nichts mehr gesehen,
und alle Sachen bis auf vier Paar Strümpfe , die ich im
Werk hatte , sind wohl verloren . Am meisten verinisse ich
meine Uhr und die ganzen Erinnerungssachen . aber cs ist
Krieg, und inan muß mit dein Leben zufrieden sein.

Wir waren dann noch4 Tage in Taputung , einem chine¬
sischen Dorf wurden sodann in der Schalsykonbucht ein-
geschifft imd nach zweitägiger Fahrt in Moji gegenüber
Schuuouoseki gelandet . Eine sechsstündige Eisenbahnfahrl
brachte uns sodann hier nach Kurume arls der Insel Fu¬
kuoka. Wir sind nett untergebracht und das Essen ist gut,
nur muß man sich erst an die japanischen Papierwände
gewöhnen . Andermal Näheres , jedoch das meiste wohl
mündlich, denn wir sind Gefangene und können nicht frei
von der Leber singen." _ _

__ Dienstag, 16.  Februar 18u
<f Oderurfeler Vorträge . Wegen plötzlicher Bnß-

derung des .Herrn Prof . Dr . Panzer kann der für nchtz
Freitag angekündigte Vortrag erst am Montag, den"
Februar stattfinden. i

3 Die Einführung von Brotkarten steht auch in L
siger Stadt unmittelbar bevor, nachdem sich hcrausgM
hat , daß die Vorschriften des Bündsrates über die |
schränkung der Bäckerei die gebührende Beachtung nich^
fnuden t)aben . Am Freitag Nachmittag waren unsere sj,
liehen Bäckermeister ins Rathaus geladen, wobei die sih,
benden Fragen des Mehlverbrauchs ufw. einer gründl^
Rücksprache' unterzogen wurden . ° f

Hinsichtlich der Anordnung über den Verkehr
Mehl etc. scheint bei einer Anzahl von Geschäftsleuten 1
Unklarheit zu herrschen. Tie Berändenmg über den 'H,
bestand mußte am 10. Februar sotvohl von den
als auch von sämtlichen Händlern , welche einen Bestands,
gemeldet hatten , beim Magistrat angemeldet werden,
zwar unter Ungabe des Verbrauchs bis zum 10. Febt^ j
mit»des verbleibenden 'Bestandes . Die Versäumnis ist sc'^
nachznholen. Unklarheit herrscht weiter noch über den!
brauch. Verbacken können 3 Vierteile desjenigen Q,
tums werden , welches täglich in der Zeit vom 1. bis
Januar gebraucht wurde . Wurden also im Durchss
täglich 2 Zentner verbacken, so dürfen heute nur 150 P
täglich verbacken werden und zwar Weizen- und Ä
mehl zusammen . Verkauft kann nur die Hälfte des Och- c
tums im Monat werden , welches vom 1. bis 15. Ichsssp
verkauft lmcrde. Hat ein Händler also vvin 1. bis lä .Uch,
2 Zentner verkatift, so darf er im Monat Februar niftci
Zentner verkaufen . Strenge Beachtung wird empföhle«i> o
Kontrollerr unter Zuziehung von Sachverständigen
finden. Hct

— Versammlung der Landwirtschastskammer. IWn,
gestern in Wiesbaden abgehaltenen 20. VollversamnilM
der Laudwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Mr>
baden wurde beschlossen, bei der Heeresverwaltung zu b-fen
tragen , datz für landwirffchaftlicheArbeiten im Bezichdin
als ' gemeinnützige Arbeiten zu betrachten seien, Kri^
g e f'a n g e n e zur Verfügung gestellt werden , ohne dci
Zahlung des ortsüblichen Tagelohnes neben Untech
ung, Bewachung und Verpflegung gefordert werde, so»
Verein mit der Staatsregierung und der Landesdir
dahin vorstellig zu werdeit, daß die ausgedehnten

Lokales.
Tages-Ordnung

für die 471 . Sitzung der Stadverordneten -Versatnmlung
Dienstag , den 16. Februar 1815, Abends 7fl- Uhr.

Tagesordnung:
Geheim-Sitzung.

(Dringend , vergleiche 8 5 der Geschäftsordnung und 8
44 der Städteordnung ).

# Stille Fastnacht . Dem Wunsch der Behörden , daß
in diesem Jahre im Hinblick auf den Ernst der Zeit jegliches
Fastnachtstreiben unterbleiben solle, ist bisher in vollkom¬
menster Weise entsprochen worden , sodatz man z. B . auf den
Straßen auch nicht ein einziges Kind im Fastnachtspntze

ü Holzverfteigernng. Tie auf den Mittwoch, den 17.
Februar ds . Js . anberaumteHolzversteigeruug hu Ham¬
burger Stadtwald ist auf Donnerstag , den 18. Februar ds.
Js . verlegt ._

flächen des Westcrwaldes mit Hilfe von Kricgsgefar,
melioriert werden . In einem Vortrag : „Die Land
schuft und die Volkseniährung " fiihrte Landwirtsc
spektor Keffer u. a . ans , datz zur Zeit eine Ueberernäf
vorliege und daß, wenn jeder sich nach der Strecke, ein,
fahr der Aushungerung nicht vorhanden sei, auch weift:
schlachtnngen vo,t Vieh nicht, wie vielfach empföhle!»
das übliche Maß hinaus stattfänden . Unter allen Um,
den verlangt er die möglichst starke Abschießnng d« De:
Kreszens der Aecker gefährdenden Wildes.

3=  Tie steigenden Schweinepreise. Wie die„B.W?
fährt wird in allernächster Zeit eine Verordnung ctF™
werden, durch die eine weitere Preissteigerung anfwm
Schwememarkt verhindert werdet» soll.

? Die Maul - und Klauenseuche im RegierunEN'
Wiesbaden ist im Zurückgehen begriffen. Am 1.
waren wieder seuchenfrei die Kreise Limburg , UntertaM
und Westerburg . Im Unterwesterwald ist sie in Greiiŝ ^
scn, im Obertaunus in Niederhöchstadt ausgebrocheil
Kreise Höchst sind Zeilsheim und Soden nur verseucht^
Rheingaukreis herrscht sic nur noch in Oestrich. Im M.
lahnkreis , in St . Goarshausen und Wiesbaden -Land üt '
varwöchige Stand , nur daß die Seuche in Eddersheii».
loschen ist. Ferner ist noch verseucht der Kreis FraE-
a . M . _

Bernhard von der Eiche.
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

26 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten ).

„Unser Hochofenchef ist ans der Höhe der Situation " ,
bemerkte Müller lächelnd. , „

Irmgard sah sich mit einer ihr unerklärlichen Neu¬
gierde um ; aber sie mochte nicht fiagen : „Wo ist er ? " Und
deshalb verfolgte sie den Prozeß des Schinelzens mit eb-
hafter Neugier . Ein Beamter trat auf den Gcneraldtrcktor
ztl und sagte ihm etwas . Müller wandte sich zu Frau
Gerard . „Bitte , mich für einige Minuten zu entschuldigen,
gnädige Frau ", sagte er , „ich bin gleich wieder hier . Eine
dringende Angelegenheit ruft mich ins Kontor.

'Er verneigte sich cmd ging mit dem Beamten fort.
Irmgard blieb auf ihrem Platze stehen, von da aus konnte
sic das Werk übersehen. Und plötzlich war ihr , als werde
sie beobachtet. Wer konnte es sein? Sie wandte den Kopf
nach rechts. Da stand ein hochgewachsener Mann . Er trug
einen grauen , stark verbrauchten Anzug , ein großer Filzhut
beschattete seine Stirn . Ruhig und unverwandt sah er sic
an. Irmgard war es unbequem . Sie trat etwas zur Seite
und tat . als sei der Fremde für sie Luft.

AlsMüller nach kurzer Abwesenheit zuruckkam, tagte
er : „Gestatten Sic , gltädigste Frau , daß ich Ihnen Baron
von der Eiche vorstelle, unseren Hochofenchef.

Irmgard stand dem Mann im grauen Anzug gegen¬
über Und jetzt, als der den Hut ziehend, eilte tadellose Ver¬
beugung machte, tauchte das Gesicht des Touristen vor ihr
auf jenes Maitnes . der ihr schon zweimal wichtige Dtenstc
leistete. Sollte sie ihm hier sagten, daß sie ihn erkannte?
Er schien ihr ein ganz anderer . Vielleicht lag es an dein
spitzen Kinnbart , den sein Gesicht zierte, an dem emsten
fast düsteren Ansdruck der energischen Züge.

„Nein " , dachte sie. ich tue lieber , als sähe ich ihn znm
ersten Male . Ich müßte ihm danken und kann es hier vor
Müller nicht. Eine Erläutening wäre die Folge irnd wozu
braucht er zu wissen, daß wir uns kennen." Ohne daß sie

cs wollte , siel die kaum merkliche Neigung ihres Kopfes stei¬
fer ans ; sie sah sehr hochmütig und abweisend aus in diesem
Moment . Man wechselte nur einige förmliche Worte , dattn
fuhr Frau Gerard davon. ,

„Ich weiß nicht, was heute »nt ihr ist" , sagte NmIIer
zu Eiche, „so habe ich sie noch nie gesehen."

„Eingebildet , hochmütig, beschränkt."
Dieses Urteil bildete sich in Bernhards Kopf , aber er

schwieg und widmete sich wieder seiner Arbeit.
„Mir kann es gleich sein, mir ist es ganz egal ."
Das dachte er mit leisem Ingrimm , sie hatte ihn ver¬

leugnet.
Nun wohl, so wollte auch er mit kemer ^ tlbe an ihre

kurze Begegnung rühren . Er lvar ja nur der Hochofenchef,
sie die reiche |§tau , die den Lölvencmteil der ?Iktien^foofafo.
Er arbeitete in ihrem Interesse , nicht in ihrem Dienste , das
durfte sie nicht denken. Jeden Tag konnte er eilte andere
Stelle bekommen, sein Ruf war ja begründet . Trotz und
verletzte Eitelkeit sprachen so. Eine andere bessere Stimme
lautete : „Jetzt liegt mir noch mehr daran , zu beweisen, daß
ich auf dem rechten Platz stehe. Diese Geldaristokratin soll
sehen, was ich leisten kann. Welch stolzes Gefühl wäre es,
wenn sie mir verpflichtet sein müßte , wenn ich das Werk
hoch bringe rind ihren Reichtum verdoppele. Darum frisch
an die Arbeit . Bernhard von der Eiche!"

Als der Hochofenchef zn Mittag nach Hause kam, war¬
tete Ines schon ungeduldig ans ihn . ^ Sie eilte dem Bru-
der entflegen und rief: „Denke dir , Hardy , ich habe tftcut
Gerard kennen gelernt . Sie ist reizend. Fch glatibc ich
habe noch nie ein so schönes Gesicht gesehen."

Als Benrhard schwieg, erzählte Ines weiter:
„Durch Barrh haben wir Bekanntschaft gemacht. Ich

erwiderte : „Barry gehört meinem Bruder , gnädige >
ne ante streichelte den Kopf des Hundes , der es sich

char nach Rätzlingen gegangen um frische Hühnereier
kaufen. Wie ich eben ansPer Hütte der Merc Antoine trete,
die mir immer die schönsten Eier ihrer Cochinchinesenver-
kanft, fährt eine allerliebste Equipage mit zwei gelben
Vonnvs bespannt , vorbei. Barry springt darauf zu. Da
hält die Dame , die in dem Korbwägelchen sitzt, die Pferde
gn und sich zn mir wendend , siagt sic: „Gehört Ihnen
dieser prachtvolle Hund?" Ich lvar näher getreten tmd

zn knurren , gefallen ließ. „Ich bin eine große Tic»
diu", sagte sie, „ ich besaß früher selbst einen ähnlichen»
hardiner ." O, aber Barry ist kein gewöhnliches EM
seiner Rasse", entgegnete ich. „Er hat seinen StamM
und ist ein Großsohn jenes tapferen Barry , der so viel'
dem St . Gotthard rettete und zuletzt selbst dabei v
glückte." :

Ines hielt inne und schöpfte Atem. Ihre Wort»
sprudelten sich. Sie merkte nicht, wie aufmerksam ihrj
der znhörte . — — ■

„Leben Sie weit von hier ?" fragte Frau >
. „ Fa , beinahe zwei Kilometer . Das Haus meine»

ders, des Hochofenchefs von Rößlingen , ist am andere»
des Ortes . Ich weiß nicht, ob ich mich tärischte, cibei.
Gesicht der Frau Gerard wechselte leicht die Färb«
rückte zur Seite . „So steigen Sie ein, mein Fra«
versetzte sie. „ Ich glaube, richtig erraten zu haben. $
ßen Ines und sind die Schwester des — hm", — Öl0|
sperre sie sich, dann fuhr sie fort : die Schwester dcsb
Hochofenchefs. Müllers haben mir schon von
zählt." M

„Und Sie sind Frau Gerard !" rief ich. „O^«U
es gleich gedacht." M

„Wir lachten beide über diese Bekanntschaft K
Dorfstraße . Im nächsten Atigenblick saß ich FicW
Lenkcrin der Ponnyequipagc , und im munteren Tra«,
cs davon . Ich bedauerte, daß die Fahrt so schnellW

denn sie war furchtbar nett und Frau Geraw»ging
daß ich sie bald besuchen müsse rmd —

Ines unterbrach sich und blickte veNvundertD
Gesicht des Bruders . .. I

„Wäre cs dir nicht recht, Hardy ? " ftagte ”c.
zaghaft. „Du siehst so aus , als ob du mit mir nnzM
bist." . M

„Das nicht Kleines, aber inan mutz doch die »W
etwas näher kennen, ehe man sich mit ihnen befreunoW
nun lassen wir das Thema fallen . Ich hoffe, du
Gutes zu Mittag . Ich bin hungrig , wie ein Wek^
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Heachtun, für die Landwirte.
bruraen in letzter Zeit in stärkerein Matze

î ki^ ^ ^ ferde MN Verkauf . Sie verlassen sich daber
Heeresverwaltung , die zwecks

landwirtschaftlichen Arbeiten bisher den
Eitäryfer -e zur Bcrsügung stellte. Auch

imwwv , wird die Militärbehörde , falls nicht der Wohnort
!!s ^ Äü2llers uird der Unterbringungsort der Pferde
rs GetEtell liegen, diesen Wünschen entgegen

ai£ ntuß aber damit gerechnet werden, datz die
JZ üir  Mrfüqnng gestellten Pferde jederzeit zu nnlr-

Mwwe ^ weckcn voll in Anspruch genonrmen werden kon-
£ ! eine weitere Ucberlassung an die Landwirt-

^ unmöalich wird . Von diesen, Gesichtspunkte aus muß
chaft unmog . ^ davon abgeraten werden, sich
l»en Laudw.^ en drrugd ^ ^ Verkauf chrer
«ie ?de" " rleiten pr lassen. Das vermeintliche gute Geschäft

hyJ  fich in unabsehbaren Schaden verkehren, wenn dann
^ne Möglichkeit besteht, die Felder zu bestellen und später-

*" ? Fleckfieb̂ ^ Än ' der Eschen Amnee ist das Fleck-
-.eber ausgetreten, und es ist mit der Möglichkeit zu rech¬
en daN es vom Kriegsschauplatz aus in Deutschland einge-
hle'ppt wird Ein Runderlaß des Ministers des Innern
n die Regierungspräsidenten macht daher a. die Symptone
der Erkrankungen aufmerksam, die nach wenig ausge-
prochene Borlaufererscheinuugen (Lungenkatarrh . Kopf-
hmerz, Frösteln und Mattigkeit ) nnt Frost und schnell an-
eigendem Fieber beginnen, gleichzeitig hohem Fieber , Ro
wla und Milzschwellung' verlaufen und bald zu Störungen
cs Bewußtseins (Benommenheit ) führen , und gibt ein-
ssheirde Anweisungen über die Behandlung flcckfieberkranker
nd fleckfieberverdachtigcr Personen , die unverzüglich in ein
nit Einrichtungen zur sicheren Absonderung Ersehenes
rankenhaus überzuführen sind. Für die Kreise der Bevol-
nung ist von besonderer Wichtigkeit, daß die .Krankheit nicht
rrekt von Person zu Person , sondern ausschließlich durch
Vermittlung von Läusen, hauptsächlich Kleiderläusen, die
om Kranken auf den Gesunden überkriechen, übertragen
nrd. Darauf bericht die vielfach gemachte Erfahrung,
aß die Krankheit sich in der vagabondierenden Bevölkerung
nd in unsauber gehaltenen Wohnungen , z. B. niederen
crbergen (sog. Pennen ) mit Vorliebe einnisket. Da die
äuseplage in Polen u . Galizien sehr verbreitet ist, so ist
!oriicht gegenüber den von dort zureisenden Personen zu
upfehlen.

Aus Nah und Fern
Bad Homburg . (Verein für Kunst und Wissenschaft),

-er nächste Vortrag des Vereins für Kunst und Wissenschaft
ludet am kommenden Freitag , den 19. Februar , abends 8

Ihr,in , Konzcrtfaale des Kurhauses statt . Als Vortags-
tedner ist, wie bereits füher nritgcteilt , Herr Dr . Her¬
warth von Bittenfcld aus Wiesbaden gewonnen , der über
das Thema : „Belgien , eine Darstellung und Beurteilung
seiner Geschichte bis zur Gegenwart " sprechen wird . Der
Vortrag wird durch eine größere Anzahl farbiger Lichtbilder
unterstützt .werden . — Auch dieser Vortrag , der uns die
Schicksale des gewerbefleißigen und kunstsinnigen Landes,
durch das wiederholt .Kriegsfackeln getragen worden, kennen
lehrt, in Verbindung mit den Lichtbildern, die uns die
»arakteristischen Natnrszenerien , Städtebilder und Kunst-
»nkmäler zeigen, darf auf ein lebhaftes Interesse in un¬
srem Publikum gerechnet werden . Karten für Nichtmit-
giieder sind im Kurbureau erhältlich.

8i>gla»ds FlüWttlikd!
Äielodie: „Hab 'n sie nicht den kleinen Cohn gesehen!"

^ Wie wird es Englands Schiffchen gehen!
ö-ie unter falscher Flagge stehen
-enu Deutsche Mäuse aus den Tiefen,
Auf diese Schiffchen plötzlich liefen.

„Haben Sie nicht den „Union Jack " gesehen?
Ivhen « ie Ihn denn nicht am Maste wehen?
Ber der Unterseebootsmenge, kam er ins Gedränge,
Und o großer Schreck.
Ter „Union Jack" ist weg".

Bald kommt ein neues Schiffchen an!
Da ist 'ne falsche Flagge dran,
Von Deutschen Mäusen schnell umringt,
Dasselbe Lied nun wieder klingt.

Eben Sic nicht den „Union Jack " gesehen?
Sahen Sie Ihn denn nicht am Maste wehen?
Bei der Neutralen Menge , kam er ins Gedränge
Und o, welch ein Schreck!
Ter „Union Jack" war weg."

_ „Oberurfrler  Bür ^ rsreunl,"

1870 — 1914.

MW uf Nt KrieMWisse.
8. Oftrfitt.

1914: Bei Antwerpen hat die Beschießung der inneren
Fortslinie imd der inneren Stadt begonnen. Fort Beren¬
donk wird genommen . — Die LuftschiffhÄle in Düsseldorf
wird von der Bombe eines feindlichen Fliegers getroffen.
Das Dach wird durchschlagen und die Hülle eines in der
Halle liegenden Zeppelin zerstört . — Die Karpathen sind
von den eingedrungenen Russen gesäubert. — Marmaros-
Sziget wurde von den österreichisctuunqarischen Truppen
zirrückerobert.

1878 : Der neue deutsche Gouverneur von Straßburg
Graf von Bismarck-Bohlen übernimmt fein Amt und er¬
läßt eine Kundgebung an die Bürgerschaft

9 . Oktober.
1914 : Nachdem vormittags noch mehrere Forts der

Jnnenlinie gefallen sind, befindet sich die Stadt Antwerpen
seit heute nachmittag in deutschem Besitz. Die Besatzung
Antwerpens (Belgier , Engländer und tvenige Franzosen)
fliehen schon seit einigen Tagen , zum Teil in Zivilklei¬
dung, längs der holländischen .Küste auf Ostende zu. — Ein
-teil d. belgischen Soldaten flüchtet nach Holland , wo er ent¬
waffnet wird . Ten : Eroberer von Antwerpen , General
von Beseler, wurde vonr Kaiser der Orden Pour le nchritc
verliehen. — Die Japaner besetzten die Insel Aap auf den
Kawlinen -Jnseln.

1878: Gambetta trifft mit dem italienischen Freischann-
fuhrer Garibaldi in Tours zusammen . Garibaldi wird an
die Spitze der Vogesenannee gestellt. Sein Name lockt
Abenteuerer aus aller Herren Länder an.

18. Oktober.
1914 : Westlich von Lille wird eine französische Kavalle¬

rie-Division und ebenso eine zweite bei Hazebrouk geschla¬
gen. — Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wird ein Um-
fassungsversnch der Russen bei Scksirwind zurückgewiesen.
Die Russen verlieren dabei 1000 Gefangene . — In Süd
polen fallen den deuh'chen Truppen 2000 Russen als Ge¬
fangene in die -Hände . — Prinz Joachim von Preußen tritt
nach Allsheilung seiner Wunde, von Potsdam aus , wieder
die Reise zur Armee an . — König Karol von Rumänien
stirbt in der Frühe des Tages im Alter von 75 Jahren.

1870 : Zwischen den Truppen des Generals von der
Tann und einem Teil der französischen Loire-Armee findet
ei,l Gefecht bei Artenay statt , das für die Franzosen mit
einer Niederlage endet. Sie verlieren u. a . 2700 Gefangene.
— Die Kavallerie -Division Rheinbaben jagt bei Cherisy
4008 Mobilgarden über die Ellva zurück

11. Oktober.
1914 : Die Stadt und Festung Przemysl , die allen rus¬

sischen Anstürmen tapfer standgehalten hat , wird von den
anrückenden österreichisch-ungarischen Truppen befreit. Die
Russen verlieren gegen 40000 Mann . — Die russische
Schwarze Meerflotte demonstriert cm der rumänischen Kü¬
ste. — Sie Zahl der in Holland entwafsneten Belgier und
Engländer beträgt etwa 13 000 , die der von uns gefangenen
etwa 20 000 . — Die Franzosen räumen den Sundgau.
Ein deutsches Unterseeboot bringt den russischen Panzer¬
kreuzer„Pallada " im finnischen Meerbusen zum Sinken.
Schwarze Meer-Flotte demonstriert an der runlänischen
Küste.

1870 : Nachdem die französische Loire-Armee vvn Ge¬
neral v. ' Tann nach neunstündigem Kampfe auf Orleans
lmd über die Loire zurückgeworfen war, wird Orleans von
den Deutschen gestürmt . Mehrere tausend Gefangene. —
Mülhausen wird von den Badensern besetzt

12. Oktober.
1914 : Die Deutschen besetzen Gent, nachdem es zuvor

als offene Stadt erklärt wurde . — Paris wieder von deut¬
schen Fliegern m. Erfolg bombardiert .— Im Geheimarchiv
bes belgischen Generalstabes in Brüssel werden Urkunden
gefunden, die Nachweisen, daß zwischen Belgien einerseits
und England imd Frankreich andererseits Abmachungen
bestehen, die daraus hinausgehen , den beiden letztgenannten
Staaten den Druchmarsch durch Belgien zu gestalten, um
Deutschland in den Rücken zu fallen. Ans den Papieren
geht auch klar hervor , daß Belgien die Absicht hatte , sich an
etwaigen kriegerischen Maßnahmen der beiden anderen
Mächte zu beteiligen . — Bei den in Holland festgenommenen
und entwafsneten Truppen aus Antwerpen befanden sich
auch 4 belgische Generale und 7 Obersten . Der Komman¬
dant von Antwerpen , General Ouise , ist in deutsche Kriegs-
gefangenschaft -geraten. — Der italienische Minister des
Aenßeren San Guiliano ist schwer an Herzschwäche erkrankt.
— In Serajewo beginnt der Prozeß wegen des Attentats
gegen den österreichischen Thronfolger Franz Ferdinand
und seine Gemahlin.

I Do laufen alle Schiffe jetzt schon,
Mil Flaggen einer anderen Nation

l Und kommen Deutsche Mäuse an,
1 Do singt das Lied der Englismann.

Eben Sie nicht den '„Union Jack " gesehen? >
^uhen Sie Ihn deiln nicht am Maste wehen:
Woher wir heute kamen, wir diese Flagge nak
Und o, . welch ein Schreck!

^ Ter „Union Jack" blieb weg."
finsterer Tiefe auf dem Meer,

I s!r -" bgen schiffe kreuz und quer!
A'.U"ton ^ ad" ist stets dabei,

k - as îed ertönt aufs neu:
Eben Sie nicht den „Union Jack " gesehen?

1*mi1 " 'cht am Maste wehen?
Aus dem Meeresgründe , im neutralen Bunde,Acho großer schreck
„Union Jack" liegt int Dreck."

^berursel . Bruno Brauer.

1870 : Badische Truppen besetzen Epinal . — Siegreiches
Gefecht unter Senfft von Pilsach gegen französische Mobil¬
garden bei Bretenil.

13. Oktober.
, ! 914: In den Argonnen wird beständig erbittert ohne

Entscheidung gekäntpft. — Kämpfe zwischen Brügge und
üstende. — Lille von den Deutschen besetzt, 4500 Gesang-
®ne- Die Franzosen stellen wieder schwere Batterien hin¬
ter der Reimser Kathedrale ans . — Die Lage in der Front
unverändert . — Die belgische Regierung hat chren Sitz uach
ve d?avre verlegt . — Die östereichisch-ungarische Armee
tampst in schweren Schlachten gegen die von Przemysl ab¬
gehackte russische Arinee . — Die Russen bei Schirwindt ge¬
worfen; 3000 Gefangene . — Lhck und Bialla von den Rus-
ien geräumt . — Bei Warschau 8000 russische Gefangene.

1870: Ein Ausfall aus Paris , der von 10 Bataillonen
unternommen wird , vom 2. bayerischen Korps zurückae-
schlagen. Dtirch das französische Geschützfeuer vom Mont
Valerwn wird das Lustschloß St . Cloud in Brand geschossen
Denftche Soldaten retten unter eigener Lebensgefahr von
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den .Knifftschätzen, tooä  nur zu retten wcn. Auch der Tisch
wird gerettet, an dem Napoleon Hl . die Kriegserklärung
an Preußen unterzeichnet hatte.

Vermischtes.
' Wohlfahrtspflege in Belgien. Das deutsche General

Gouvernement in Belgien beschränkt sich keineswegs nur um
militärische Angelegenheiten und um Aufrechterhaltrrng

von Rlche und Ordnung , sondern cs geht in seiner Wirksam¬
keit noch weit darüber hinaus . Ucberall wird dafür gesorgt,
daß der Verkehr wieder in geregelten Gang kommt, daß >na„
zur Arbeit in sämtlichen industriellen , ginverblichen u . kauf¬
männischen Betrieben zurückkehrt, für die Finanzwirtschaft,
Rechtspflege, Pflege der Kunstdenkmäler und Museen sind
sachkundige deutsche Männer berufen worden, ebenso ist auch
die Gesundheitspflege bereits einer deutschen Medizinalve,-
waltung lmterstellt , ivenn auch noch rächt denr Namen nach.
Und gerade diese Berwalümg arbeitet mit der uns Deut¬
schen eigenen Gründlichkeit. Die Belgier wissen oft gor
nicht, wie ihnen eigentlich geschieht, wenn sic sehen, wie
energisch und nachhaltig wir für sie mrd ihr Land Sorge
tragen und nützliche Einrichtungen treffen , die ihtien bisher
nnbekannt tvaren . So ist bereits fast überall die Melde¬
pflicht ftir ansteckende Krankheiten eingeführt , man hat aber
auch fitr  ansteckende Kranke besondere Krankenhäuser und
Gencsnngsheinre eingerichtet; z. B. kommen alle Typhus-
kranken nach Spaa . Für den Transport Kranker und Ver¬
wundeter sind ans drei Stationen neunzig Lazarettzüge
bereitgestellt.. Alte Klöster wurden in Spitäler verwandelt,
wobei geradezu Erstaunliches geleistet worden ist hinsichlich
der zweckmäßigen Einrichtung , der ärztlichen Hilfe rmd der
sachlichen Pflege . In vielen Orten hat man auch schon Den
Ban öffentlicher Kanalisationen in die Wege geleitet und im
vielseitigen Maße sich um die Wohnungshygiene gekümmert.

f  Der Richter als Soldatenwerber. In England vver-
den jetzt sogar schorr die Gerichtsverhandlungen dazu be¬
nutzt, um junge Leute für den Heeresdienst zu ' werben . So
entspann sich vor kurzen, vor einern Londoner Gerichtshof
folgendes Gespräch zwischen dem Richter und einem junge»
Mann , der wegen offensichtlicher Betmnkenheit abgeurk'eilt
werden sollte. Der Richter zum Angeklagten: „ Warum
sind sie nicht in das Heer eingetreten?'̂ Der Angeklagte:
„Ich habe Frau und Kinder ." Der Richter : „Das Land
wird für sie sorgen." Der AiMklagte : „ Ich habe auch keine
Bekannten dein, Heer." Der Richter : „Die werden sich schon
bald finden ." Der Angeklagte: „Ich habe aber eine gute
Stellung ." Der Richter : „Wenn jeder so Denken würde
ivie Sie , dann würden die Deutschen sehr bald hierher kom¬
men u. hier zu Gerücht sitzen. Wollen Sie sich nun zum Hee¬
re melden?" Der Angeklagte: „Lieber nicht." Der Ribhter:
„Gut . Ich vemrteile Sic zu 2xh Schilling Geldstrafe.
Wissen Sie , was sie verdienten ? Daß Ihnen eine Bornbe
ans einem Zeppelin auf den Kopf siele!"

S Hindenburgbcqeisterung . Als am  Freitag im Frank¬
furter Hauptbahnhof die freudige Nachricht von dem Siege
Hindenburgs über die Russen in Ostpreußen angeschlagen
war , rief eine Dame bein, Lesen der Depesche: „Der Hin-
denburg ist eiir prächtiger Mensch; wenn er hier wäre, gab
ich ihm einen Kuß."

Geldspenden vom 1. bis 15. Februar.
Frau Rccvi 5.— M
Frau Elisabeth Roth 10.— M
Klasse 4b 5.50 d
P . R. 7. Zahlung 20.— M
Ungenannt 500 .— M
K. H. 5. Zahlung 25.— M
Walter Nassauer 1O0.— M
R . E. 5.— M
Fräulein Paula Meyer 20.— M
Frau Schönling 50.— M

zusammen 740 .50 M
mit den bereits veröffentlichten 1683 .75 M

zusammen 2424 .25 \ ((

Frmlismtek Thttlemchilhleii.
Neues Theater.

Mittwoch , den 17. Februar , abends 8 Uhr : „Das Fa-
inilienkind", Abonn. B . — Donnerstag , 18. Febr . abends
8 Uhr: „Das Familienkind ", Abonn. B. — Freitag , M
10 . Februar , abends 8 Uhr : „Ein Tag im Paradies ", Anß.
Abonn . — Samstag , den 20. Februar , abends 8 Ahr:
„Das Familienkind " , Abonn . B. — Sonntag 21 . Februar
nachm- 3’/* Uhr : „Meyers " , abends 8 Uhr : „Das Fa-
inilienkind ". Anß. Abonn.

Gottesdienst -Ordnung
der kath. Gemeinde Öbcrursel.

Mittwoch , 17. Februar : Aschermittwoch:  Gebotener
Fast - u. Abstinenztag; Anfang der hl . Fastenzeft ^ 7
Uhr in der Pfarrkirche best, hl .' Messt für t Karl Peil;
und in der Hospitalkirche best. hl . Messt für Ccrthar.
Jost und deren Söhne Lorenz inrd Stephan ; 8 sthr
best. Amt für Cathar . Messeffchrnidt geb. Purkard;
darnach Austeilung des Aschenberizes; 8 Uhx ahends
Fastenandacht.

Donnerstag , 18. Febrriar : 1/21 Uhr gestiftete Segeiisvresse;
7 Uhr best. hl . Messe für f Magdalena Rrrppel : N7
Uhr im Ioh . Stift best. hl . Messt für ft Nicol. Kaipper;
8 Uhr abends Krüegsandacht.

Verantwortlicher Schriftleiter Heinrich Beriebach.
Druck und Perlag von Heinrich Bcrlebach jn Ober ^ sicl.
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r.
Ress

conc . Ccmdesbank

Romburg v. d. R.

n

Oorscbüsse auf Merlpapiere
Vorschüsse gegen Mechsel.

Rn- und verkauf von
Zchecksu. Wertpapieren

Eröffnung von Lonto-Lorrenten
u. provisionsfreien Sdieckredmungen

Knnabme
von Zpareinlagen

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

- - »

Eine 4 und eine
Dienst««, 16. fttfocu« 19ü

5-
mit Centralheizung Bad u.
Elektr . Licht in neuem Hause
per 1. April evil. auch früher
zu vermieten . 325

Untere Hainstr 22.
Kleine

Wohnung
zu vermieten . (232

Näheres Marienstr . 8.

Ei«j«ch MI. Um«
zu vermieten . 336

Ackergafse 12.

Wimles Zimmer
mit oder ohne Pension zu
vermieten.

Hollerberg 3.

IV. Holzversteigerung.
Donnerstag , den 18. Februar 1915 . kommen

Stadtwald Distrikt 2 Hegsswäldchen, Distrikt 19 Prip
Tannen , Distrikt 20b Stellweg (Abtrieb) folgende Holzix
zur Versteigerung:

Eichen: 3 Stämme ==• 1,49 Fm . 25 Am,
Schicht-Nutz-Scheit «. Kist

Eichen: 30 Rm . Scheit u . lttrüppcl 1175 ^
Buchen: 53 Rm . Scheit u . Knüppel INO !

Anderes Laubholz: 1 Rm . Scheit u . Knüppel 50 '
Nadelholz: 1 Stamm —0,37 Fm . 5 Stangen II,
Nadelholz: 3 Rm . Schicht-Nntz-Scheit- u. Kn«

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr auf dem
Punkt Güldensöller - u. Lindenweg. Der Verkauf de

istrikt 2 Hegewäldchcn. Bei sehr nngünst . Witt«am
findet der Verkauf in Dornholzhansen i. .Hotel Schellers

B ad Ho m b u r g v. d. H., den 8. Februar 19l|
345) Der Magistrat II . Feigen s

n

(84 )

Freundliche

2 »h.Z-Umeniiohmz
der Neuzeit entsprechend zu
vermieten . (310

Strackgasse 3.

» » I >11»

jj Jean Hieronymi,
SS ® @ ® empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

H Haus - und Küchengeräten
H Werkzeuge für Schreiner, Schlosser, Zimmerleu»
® te und sonstige Berufe . Möhxlbeschläge in den
8 modernsten Ausführungen. Sämtliche Eisenwa-
8 reu, Emaill , Holz , Zinkwaren wie Eimer,
® Wannen , Sähkörbe , Iancheschöpfer,
® Waschkessel etc.

WllhMXlW
®
®
®

®®®®®
®

2mH3-NnllnermhnllNg
mit Küche, verschl. Vorplatz,
Wasserleitung u. elektr . Licht
zu vermieten . (33i>!
G . Anmüller , Stierstadt

Wiesenstr . 4.

Wohnung
zu vermieten 3205

Strackgasse 24.

1 Spengler
und mehrere

Dreher
werden sofort eingestellt bei

The Turner tam
Akt -Ges,  Oberursel a T.

Mehrere

K i st e u
zu kaufen gesucht
Hartpapierwarenfabrik

356) Hohemark.

®
®
®

Ferner empfehle Gartengeräte , wie:
Spaten , Hacken, Reche« , Säge « nsm.

®
®
®
®
®
®
®®
®

S
®|§j Alles nur in bester,

erstklassiger Qualität . A
S ®

JungerWetlislMreiber
sofort gesucht.

Schriftliche Offerte mit Ge¬
haltsansprüchen unt . Nr . 335
an den Verlag.

Kriisliger Äuge
für dauernde Beschäftigung
gesucht. (346

Putztücherfabrik
Weißkirchen.

kl<Wt.Mttir>iW
fBrcnnabors , Untergestell ver¬
nickelt fast neu preiswert
zu verkaufen . (337

Näh . in der Geschäftsstelle.

Feldpostbriefe MstaskistW 22

mit Erfrischungen
mit Tabak, Cigarren,
mit Futzpflegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh .Burkard

1. Stock jzu vermieten an
ruhige Leute per 1. April.

4 Zimmer
Bad , 2 Mansarden rc.,' Cen-
tralheizung . (3391

Zu erfragen
Liebsrauenstr . 22.

tWWte Yiebesgllbeil

<8$?*8«

für unsere
töpferen Schalen int We
Militärtaschenlampen

M WeilböOallerieM
10 Stunden Brenndauer.

Sc
hi

v

Feldpostflaschen in verschiedener Ausführung

gMitenfeueOTt : : KM « ; :

Stprrenn.WretlemliiisS
®erfüiiiPäd)teii" SSI “' -
ÄsDit-WrUöscheil
®örrae=9ef(l|eü«ÄÄTe.

| Weslecke Meiimssei>;
Anton Homm

Jnftallationsqeschäft für Elektrizität. Gas und
Wasser, Bauspenglerei.

Ackergasse 7 Telefon K

lc

1i

Drucksache
aller Art für Behörden , Vereine , Fab¬

riken und Private liefert in geschmack

voller Ausführung zu billigsten Preis,

Buchdruckerei

Heinrich Berlebach
Gartenstrasse I Telephon 10%j

§
c

Ehsrhard Burkard
Marktplatz 2.

' Eberhard Burk
TTlarktplatz

(Mimji hu ©degenbeit zm kmWmg « Wer MiWs.
Nit Rücksicht auf die durch den Kriegszustand erschwerte und erheblich verteuerte Beschaffung vo|

Petroleum haben wir uns entschlossen, elektrische Lichtanlagen bis zu 6 Lampen
während der Dauer des Krieges auf unsere Kosten

gegen geringe monatliche Miete bezw . Abzahlung auszuführen.
Interessenten wollen Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle richten.

H6he®?,as"°Tob™J MdioH„.86 Frankfurter Lokalbahn Aktien-Gesellschaft, r« «,.
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